
Brigade von Iwan Nessun 
löst ihr Versprechen ein

Die Brigade von Iwan Nessun 
aus der Verwaltung „Speznrom- 
stroi" des Trusts „Kasmetalliirg- 
stroi" hat ihre Planaufgabe für 10 
Monate vorfristig erfüllt. Das 
Spltzenkollektiv nimmt an der Er­
richtung der Kaltwalzstraße I 700 
— eines Anlaufstoßbaus der Ka- 
sachstancr Magnitka — teil.

Die Brigade von Iwan Nessun Ist 
Initiator des Wettbewerbs für die 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans, Sie hat sich verpflichtet, tum 
o0. Gründungstag der UdSSR 
zweieinhalb Jahrespläne zu er­
füllen und den Fünfjahrplan in vier 
Jahren zu bewältigen. Diese patrio­
tische Initiative, die vom ZK der 
KP Kasachstans gebilligt wurde, 
fand in den Industriebetrieben und 
auf den Bauvorhaben der Republik 
großen Widerhall.

.Die Initiatoren halten ihr Wort. 
Die Erfüllung von anderthalb Nor-

mm in der Schicht, ist der ge­
wöhnliche Arbeitsrhythmus der Bri­
gade. Er wird mittels der Organi­
sierung der Arbeit auf wissen­
schaftlicher Grundlage, der maxi­
malen Zeiteinsparung bei jedem 
Arbeitsvorgang erzielt. Dazu trägt 
auch die Kleinmechanisierung der 
Hilfsprozcssc bei. Die Rationalisa­
toren konstruierten eine Maschine 
zur Säuberung des Ruberoids, eine 
Vorrichtung zur Erwärmung de« 
Bitumens. Dos Bitumen wird durch 
Rohre in spezielle Verteiler ge­
pumpt. die aul Motorrollern mon­
tiert sind. Die Bauarbeiter brauchen 
hier keine Übergänge zu Fuß zu 
machen — die Baustoffe werden 
unmittelbar zum Arbeitsplntz’trans- 
portiert.

Jeder der 23 Brigademitglieder 
beherrscht zwei—drei Hilfsberufe. 
Das schließt- die Stehzeitcn aus. 
Die Tätigkeit des Kollektivs fußt

auf gegenseitigem Vertrauen, a:tl 
Betriebsfreundschaft. Das Akkord 
Prämiensystem der Entlohnung 
wird mit den moralischen Stimuli« 
vereinbart. Von den Bestarbeiter-- 
erzählen die Agitatoren, die Wan I 
und Betriebszeitung, ihre Porträ'- 
sind in. der Ruhmesallce ang1 
bracht.

Die Biigade verbraucht die E - 
Stoffe sparsam. Seit Jahresbrg 
hat sie 6000 Pubel cingespart.

Die Bauarbeiter der Kasaclist. 
ner Magnitka sehen cs als Ihre im 
nelimste Pflicht an. alle Arbeiter 
an der Walzstraße I 700 Itn De 
reniber abzuschließe'n und sic zum 
Jubiläum der UdSSR dem Betri -h 
zu übergeben. In der Avantgarde 
der Wetteifernden schreitet die Bri­
gade von Iwan Ncssun.

(KasTAG)

IU55R
FERGANA: Arbeitswacht zu Ehren Kasachstans

Von dem Stadtpartelkomitee 
der KP Usbekistans von Ferga- 
na Ist ein Telegramm eingetrof­
fen. Darin heißt es. daß die 
Werktätigen der Stadt Fergana 
zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des her 
vorragenden Ereignisses im Le­

ben des Landes — des 50. 
Gründungstages der UdSSR — 
breit entfaltet haben. Das Stadt- 
partelkomltee und das Stadtvoll- 
zugskomtlee haben eine Staffele 
der Arbeit zu Ehren aller Unions­
republiken ausgerufen. Zur Zeit 
stehen die Werktätigen Ferganas 
auf Kasachstan-Wacht.

Die Belegschaften aller Pro- 
duktlonsstätten sind bestrebt, den 
Plan des Versandes von Indu­
striegutes^ an die Betriebe und 
Neubauten Kasachstans vorfri­
stig zu erfüllen ..Wir übermit­
teln dem kasachischen Volk un 
sere herzlichsten Glückwünsche 
anläßlich des herannahenden

Festes aller Sowjetmenschen — 
des 50. Gründungstages der 
UdSSR" — heißt es 1m Tele 
gramm. ..Wir wünschen den 
Werktätigen Sowjetkasachstans 
große Arbe'.tserfolge zum Wohl 
unserer geliebten sozialistischen 
Heimat."

(KasTAG)

Morgen—Tag der Luftflotte der UdSSR

schützen
unseren
Himmel

Für Getreideentwendung 
streng bestraft

Urho Kekkonen in Moskau

In der Staatsanwaltschaft der Kasachischen SSR

Dic Organe der Staatsanwalt­
schaft der Republik haben in der 
letzten Zelt eine Reihe Personen für 
Getreideentwendung und für ande­
re, mit den Erntearbeiten und der 
Erfassung von landwirtschaftlichen 
Produkten verbundene Straftaten 
zur strafrechtlichen Verantwortung 
herangezogen.

Der Kombineführer Jesenbekow 
aus dem Sowchos „Syrdarja". Ge­
biet Tschimkent. der Brigaderech- 
ner des Sowchos Achmetschi|ew 
und der Kraftfahrer Fcrsidi stahlen 
von der Tenne 3 240 Kilo Getreide 
und verkauften es für 108 Rubel 
einem gewissen Altynow. Die Ver­
brecher sind verhaftet und von dem 
Volksgericht verurteilt worden: 
Achmetschllcw und Fersidi zu je 2 
Jahren 6 Monaten und Jesenbekow 
und Altypow — zu je einem Jahr 
Freiheitsentzug. Das Getreide ist 
beschlagnahmt und dem Sowchos 
zurücket sta ttet worden.

Der Tenner.leiter des Tschapajew- 
Sowchos im Rayon Keles desselben 
Gebiets A. Nalibajew hat in straf­
barer Verabredung mildem hierher 
zum Ernteeinsatz abkommandierten 
Kraftfahrer L. Woronin aus dem 
Tschimkenter Kraftfahrbetrieb ,.Ka«- 
setchostcchnika“ 2 840 Kilo Gerste 
von der Tenne entwendet. Die 
Täter wurden verhaftet, das Getrei­
de zurückerstattet.

Die Fahrer des Kraftfahrkombi- 
nats Nr. I von Alma-Ata \V. Milko 
und W. Smoljaninow hatten sich 
Im voraus verabredet und entwen­
deten von der Tenne der Brigade 
Nr. 7 des Gelrcidesowchos „Itijski". 
Gebiet Alma-Ata, 2 208 Kilo Weizen 
der neuen Ernte. Sie wurden von 
Organen der Miliz festcenommen. 
Das Getreide ist beschlagnahmt 
und dem Sowchos schon zurücker­
stattet worden. Milko und Smolja­
ninow sind verhaftet und werden 
zur strafrechtlichen Verantwortung 
herangezogen.

Der Fahrer des Kraftfahrbetriebs 
Tschemolgan, Gebiet Alma-Ata. 
W. Galimow belud seinen LKW im 
Sowchos ..Drushba" mit 3000 Kilo 
Getreide und sollte es zur F.rfav 
sungsstel'.e bringen. Aber das Ge­
treide gelangte nicht an den Bestim­
mungsort. sondern er lud es zwecks 
Entwendung nicht weit von seinem 
Hause Im Felde ab. Am übernâch-

sten Tag nahm er wieder eine Ge­
treideladung, diesmal in der Ab­
teilung „Shijek” und fuhr, ohne den 
Begleitschein registriert zu haben, 
in Richtung Bahnstation Tschcmol- 
gan los. Aber er wurde festgenom­
men.' das entwendete Getreide wur­
de beschlagnahmt und dem Sow­
chos zurückerstattet Gegen Gali- 
now wurde ein Strafverfahren ein- 
geleitet, und er ist verhaf­
tet. Ebenfalls verhaftet ist der 
Fahrer W. Gawrilenko aus der 
Landwirtschaftlichen Versuchssta'i- 
on Taldv-Kurgan. der einen Dieb­
stahl von 1500 Kilo Getreide be­
ging.

Die Arbeiter des Sowchos ..Kras- 
nowski". Rayon Priuralje. Gebiet 
Uralsk, A. Platonow und L. Bulgan 
entwendeten von der Tenne 2 140 
Kilo Weizen. Das Getreide ist be­
schlagnahmt und dem Sowchos zu- 
rückcrstattel. Platonow und Bulgan 
sind verhaftet. Gegen sie ist ein 
Strafverfahren eingelcitct. Der Fall 
wird untersucht Der Fahrer L. Ta­
rassow aus dem Kraftfahrerbetrieb 
Nowotroizk, Rayon Tschti. Gebiet 
Dshambul, entwendete im Kolchos 
„Belbassar" 1 360 Kilo Getreide 
und verkaufte es N. Dewjatow. Ta­
rassow und Dewjatow stellen vor 
Gericht. Das Getreide ist beschlag­
nahmt und dem Kolchos zurücker­
stattet.

Die Brüder M. und I. Useinow 
entwendeten zusammen mit dem 
Traktoristen N. Kalinitschenko des 
Zuckerrübensowchos Merke von "der 
Tenne des Dshambul-Kolchos zwei 
LKW-Ladungen Getreide, Im gan­
zen 5 500 Kilo und verkauften es 
den Einwohnern des Sowchos. Die 
Täter sind verhaftet und werden 
zur strafrechtlichen Verantwortung 
herangeregen. Das Getreide ist be­
schlagnahmt und dem Kolchos zu- 
rückerstattet. Zur strafrechtlichen 
Verantwortung sind auch die Per­
sonen hei angezogen, die das ge­
stohlene Getreide kauften.

Der Staatsanwalt der Kasachi­
schen SSR erteilte allen Staa'on- 
wällen der Gebiete die Anweisung, 
den Kampl mit den Entwendungen 
des Getreides der neuen Ernte und 
mit den Verfälschungen und ande­
ren, mit der Ernte und der Ge- 
Ircideerfassüng verbundenen Ver­
brechen zu verschärfen.

(KasTAG)

In steigendem Tempo
Jm laufenden Jahr beträgt das 

Getreidefeld des Gebiets 2 149 000 
Hektar, teilte uns Nikolai Wodo- 

' laskin. Chefagronom der Turgaler 
Gebietsverwaltung für Landwirt­
schaft mit. In Zusammenhang mit 
dem Regenwetter reift dss Ge­
treide Im taufenden Jahr 7^—10 
Tage später als im vorhergehenden. 
Bisher ist das Getreide von 16 000 
Hektar in Schwaden gelegt wor­
den. Nsch vorläufigen Angaben ern­
tet man In den südlichen Rayons 
mit geringem Hektarerlrag ein-

eingetroffen
Der Präsident der finnischen Republik. Urho Kaleva Kekkonen. 

der sich zu einem Inoffiziellen Besuch,. ln-dcr-Sp.wJetuntoa.^auIbält. 
Tsfam Donnerstag aus der Umgebung von Süthuml. wo er zur Er­
holung wellte, abgereist. Zusammen mit Ihm reiste der Vorsitzende 
des Ministerrates der UdSSR. A N. Kossygin.

Am gleichen Tag trafen Urho Kekkonen und A. N. Kossygin In 
Moskau ein.

Die Flieger der sowjetischen 
Luttstreitkrilte begehen ihren Fest­
tag mit neuen Erfolgen in politi­
scher und Gefechtsausbildung. Sie 
vervollkommnen Ihr Fliegerkönnen. 
Viele von Ihnen sind Klasse-Spe­
zialisten und verstehen es, zu be­
liebiger Jahreszeit, am Tage und In 
der Nacht. bei jeglichem Wetter 
exakt zu handeln.

Die Militärflieger des Truppenteil* 
N. errangen den ersten Platz im 
Wettbewerb zu Ehren des 50. GfÄi- 
dungstages der UdSSR. Viele Be­
satzungen und Bedienungsmann­
schaften tragen hier die Ehrenbe­
nennung „Beste".

Die sowjetischen Militärflieger 
bewachen die Ruhe des Luftraums 
unserer Heimat.

UNSER BILD: Militärflieger be­
sprechen einen Flug. (Von links) 
Hauptmann F- Dautow. Hauptmann 
G. Matusow, Leutnant J. Shilin und 
Leutnant P. Jerschow

(TASS)

Foto: N. Akimow und W. Sawo­
stjanow

(TASS)

Empfang im Kreml
’letnam ge-

Zahlen und Tatsachen
dem kämpfenden 
währen.

Die sowjetische 
Ihre entschiedene 
für den heldenhaften Kampf des 
vietnamesischen Volkes und für 
die von der DRV-Reglerung und 
der Provisorischen Revolutionä­
ren Regierung der Republik 
Südvietnam eingebrachten kon­
struktiven Vorschläge für eine 
friedliche Regelung zum Aus 
druck und verurteilte die Eska-

MOSKAU. (TASS). A. P. Ki­
rilenko. Mitglied des Politbüros 
des ZK und Sekretär des ZK der 
KPdSU, und K. F. Katuschew. 
Sekretär des ZK der KPdSU, 
empfingen am Donnerstag Le 
duk Tho, Mitglied des Polit­
büros. Sekretär des ZK der Par­
tei der Werktätigen Vietnams 
und Spezfalberater der Delega­
tion der DRV auf der Pariser 
Vietnam-Konferenz, der auf der 
Durchreise aus Paris nach Vlet. 
nam In Moskau wellt, -------- — --------------- —-------

Während des Gesprächs, das latton der barbarischen Bombar 
In einer freundschaftlichen und dlerungen Mordvietnams durch 
■ - - d|e amerikanische Luftwaffe, die

Verminung und die Blockade 
Nordvietnamesischer Häfen. Die 
UdSSR wird dem vietnamesi­
schen Brudervolk nach wie vor 
wirtschaftliche und militärische 
Hilfe, moralische und politische 
Unterstützung bis zum vollen 
Sieg seiner gerechten Sache er. 
weisen.

in einer freundschaftlichen und 
herzlichen Atmosphäre verlief, 
wurden Fragen der weiteren Fe­
stigung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der DVR bespro­
chen.

Te duk Tho dankte dem ZK 
der KPdSU und der Sowjetre­
gierung aufrichtig für die stiln- 

। dlge und wirksame Hilfe, cjie sie

Treffen im ZK 
der FKP

weilen 6 Zentner, doch man kann 
auf mehr hoflen. Von Tag zu Tag 
wächst das Tempo der Getreide­
ernte. Im taufenden Jähr steht vor 
dem Gebiet eine große Aufgabe — 
78 000 000 Pud Getreide an den 
Staat zu liefern, anstatt der ge- 
planten 63 Millionen Pud. Führend 
in der Ernte sind gegenwärtig die 
Wirtschaften des Amangeldy-Ray- 
ons und des Rayons Arkalyk.

(Fr.)

PARIS. (TASS). Im Gebäude 
des ZK der Französischen Kom­
munistischen Partei fand ein 
Treffen leitender Persönlichkei­
ten der FKP mit französischen 
und ausländischen Journalisten 
statt. Belm Treflen. das der 
Vorbereitung zur Feier der „Hu- 
manlte“ gewidmet war, sprach 
Etienne Fajon. Mitglied des Po­
litbüros der FKP und politischer 
Direktor der „Humanlle". Er 
unterstrich, daß In Frankreich 
die ,,Humanlte"-Foler zu einer 
Massendemonstration des Volkes 
geworden ist. die politische Be­
deutung hat. In diesem Jahr 
wird die Feier unter besonde­
ren Bedingungen durchgeführt 
und eine außerordentlich große 
Bedeutung haben. Das wird die 
erste Massenaktion dep franzö­
sischen Kommunisten nach dem 
Abschluß eines Abkommens zwi­
schen der FKP und der SPF 
über ein gemeinsames Regle 
rungsprogramm sein.

Seite brachte 
Unterstützung

• Das Fest der Aviatiker ist bei 
den Sowjetmenschen das beliebteste. 
Tag und Nacht halten die Flugzeu­
ge der ZiviUuftflotte ihre Wacht im 
Himmel. .Sie besorgen gegenwärtig 
etwa ein Drittel des weltweiten 
Luitfrachtverkehrs.

• In diesem Jahr werden die 
Flugzeuge mehr als 87 Millionen 
Menschen über Linien befördern, die 
3 500 Städte und Siedlungen des 
Landes verbinden. Die Flugzeuge 
der „Aeroflot“ fliegen nach 60 
Staaten Europas. Asiens. Afrikas 
und Amerikas.

• Die moderne Technik der 
..Aeroflot" ist das Ergebnis der 
Zusammenarbeit des ganzen Lan­
des. Der In Moskau entwickelte 
Düscnlincr TÜ-134 wird in der

Veto des USA-Präsidenten
WASHINGTON. (TASS). Der 

USA-Präsldept hat sein Veto gegen 
den Gesetzentwurf eingelegt, durch 
den 30,5 Milliarden Dollar den Mi­
nisterien für Arbeit und für Ge­
sundheitswesen. BMungswesen und 
soziale Fürsorge zur Verfügung 
gestellt werden. Die Mittel waren 
für ärztliche Betreuung, Volksbil.

düng und soziale Fürsorge 
stimmt.

in einer Sonderbotschaft an 
Repräsentantenhaus erklärt 
Präsident seine Entscheidung - 
durch, daß der Kongreß für diese 
Zwecke mehr Mittel bewilligt hak 
als die Regierung vorschlug.

Richard Nixon sprach seinen Un­
willen darüber aus, daß sich der

bc-

da-

Ukrainé uryd der. berühmte, in .Kiew 
entwickelte „Ântäus“ mit 80 Ton­
nen Tragkraft — iri Taschkent ge­
baut.

v-liuftflotte ist die technische Um­
rüstung' des Flugzeugparks. Auf der 
Trasse .Alma-Ata — Moskau ver­
kehrt bereits das Flaggschiff der 
sowjetischen Luftflotte — der erst­
klassige Gigantliner 11-62. Örtliche 
Linien der Republik werden immer 
mehr von den vorteilhafteren un.l 
1 --ii-jngsfâhigercn Flugzeugen 
AIV.21-beflogen. Die schon Inder 
ganzen Welt bekanntgewordenen 
Düsenflugzeuge Jxk-40 werden aul

• Jeder dritte Einwohner Ka- 
'saohstans benützt in diesem Jahr 
den Flugverkehr. Die Kasachstan« •-—-_.
Aviatiker befliegen Routen zwischen den Lmicn immer mehr eingesetzt, 
mehr aJs 30 Städten des Landes.

• Die Gesamtlänge der bkarjcn 
Trassen Kasachstans hat 75 000 Ki­
lometer erreicht. Die meisten Ge­
bietszentren der Republik sind mit 
Moskau. Industriegroßzentren des 
Landes und den Heilstätten des Sü­
dens durch direkten Luitverkehr 
verbunden. Trassen, die von den 
11-18 beflogen werden, verlaufen be­
reits über 13 Gcbictszentrèn.

O Ein kennzeichnendes -Merkmal 
des neunten Fünfjahrplans der Zt-

3 Die Aviatiker Kasachstans be­
reiten dem 50jährigen Jubiläum der 
UdSSR eine würdige Aufwartung 
vor. Sie erfüllen ihre sozialistischen 
Verpflichtungen erfolgreich. Der 
Produkt:onspl«ui der 7 Monate ist in 
aifen. technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern überboten worden. Mat hat 
3.4 Millionen Fluggäste, fast 40 000 
Tonnen Frachten befördert und über 
10 Millionen Hektar Sauten bear­
beitet.

(KasTAG)

Kongreß geweigert hatte, in den 
Gesetzentwurf einen Artikel über 
die Begrenzung der Gesamtausga­
ben für soziale Zwecke aufzuneh- 
nw.

Die Regierung, die nun gegen 
die Ausgaben für dringende Be­
lange des Volkes Einwand erhebt, 
hat bekanntlich vorgeschlagen, im 
Finanzjahr 1973 die Bewilligun­
gen für ' militärische Zwecke um 
6,3 Milliarden Dollar zu erhöhen. 

Der - vom Präsidenten zurückge-

«'iescnc Gesetzentwurf war vorher 
vom Kongreß angenommen wor­
den. in dem die Demokratische 
Partei in Mehrheit ist Als, die De­
mokraten für seine Verabschiedung 
emtraten, kümmerten sie sich nicht 
so sehr um die Interessen der 
Amerikaner, wie darum, angesichts 
der bevorstehenden . Prâsident- 
sdiaflswahlen politisches Kapital 
herenzszuschlagen.
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—t KULTUR UND KUNST >_

Kompaß
im Meer der Filme
, Die Aksakalc waren freudig er­

regt. So wasl Sic sollen an den 
Filmaufnahmen tcilnchrhen. Und 
schon eine halbe Stunde später 
verwandelten sich diese Dorfein­
wohner in die Leute der Stämme 
Batyrasch und Kurenhai. Freilich 
konnte man allen anfangs eine 
gewisse Verlegenheit anmerken. 
Doch Galina Andrejewa, die Assi­
stentin des Regisseurs, hatte nicht 
umsonst in aller Frühe die nahelie- 
Snden. Dotier aufgesucht. um

enschen für die Massenszenen Im 
Film „Kuiager" zu werben...

Dieser Film wird im Studio 
,'Kasachfilm" gedreht. Es ist das 
berühmte Poem von Iljas Dshansu- 
gurow. dessen romantischer Inhalt 
aus vergangenen Tagen den Re­
gisseur Bul.it Manssurow fesselte.

Man wird diese neue Arbeit der 
Filmschaffenden Kasachstans ge­
wiß mit Interesse erwarten. Doch 
ehe .man sie auf der Leinwand

Malysch“ gibt heraus
In diesem Jahr sind es 15 Jahre, seit der Verlag „Malysch" 

gegründet wurde. Die APN-Korrespondentin Ludmilla Shawrid 
bat den Redakteur des Verlags Nikolai Pollwln, über die Li­
teratur für die kleinen Leser zu erzählen.

Unser Verlag, sagte Nikolai Po- 
liwin. wurde 1957 auf Anregung 
des Ministeriums für Kultur der 
UdSSR gegründet. Er hieß damals 
„Detskij mir" I(„Kinderwelt") und 
gab Tischspiele. Büchlein-Spielzeug.' 
zusammenlegbare Büchlein, Kln- 
derkalender „Swesdotschka", schön- 
(listige und populârwissenschaft- 
iche Literatur für kleine Kinder 

heraus. Nach einigen Jahren be­
kam der Verlag die Benennung 
„Malysch“, doch blieb sein Fach 
unverändert. Alles, was wir heraus­
geben, ist für Kinder im Vorschul- 
und frühen Schulalfer bestimmt. 
Gegenwärtig werden alljährlich 
400 Benennungen von Büchern mit 
einer Gesamtauflage 42 Millionen 
Exemplare herausgegeben.

Der Verlag hat ein großes Auto­
renkollektiv: mehr als I 000 Schrift­
steller. die in den verschiedensten 
Ecken des Landes leben. Darunter 
bekannte Klnderprosalker und 
Dichter: Sergej Michalkow, Agniia 
Ba/to. Anatoli Alexin. Juri Ja­
kowlew. Bei uns arbeiten auch 
Schriftsteller mit, die für Erwach­
sene schreiben.

Der Verlag ediert auch Bücher 
über W. I. Lenin, die unter den 
Kindern sehr beliebt sind. Die po­
pulären Folgen „Pionierc-Helden”. 
..Oktoberkinder sind tapfere Kin­
der". „Die Medaillen des Großva­
ters" — über die Helden des Bür- 

Aufstieg des estnischen
Verlagswesens

Im Jahre 1971 erschienen in der 
Republik 1890 Bücher und Bro­
schüren Ip einer Gesamtauflage 
von 11610200 Exemplaren, d. h. 
8,4 Titel pro Kopf der Bevölkerung. 
Etwa 80 Prozent von ihnen kamen 
In estnischer Sprache heraus.

Die schöne Literatur macht 35— 
40 Prozent der Gesamtauflage al­
ler herausgebrachten Literatur aus.

In estniacher Sprache wurde Li­
teratur von 70 verschiedenen Län. 
dem und Nationalitäten gedruckt, 
direkte Obe-setzungen wurden aus 
32 Sprachen vorgonommen.

Die estnische Literatur wurde in 
41 Sorachen der Welt übersetzt 
und fand In 32 Staaten des Aus­
lands Verbreitung.

In der Estnischen SSR gibt es 
drei Buchverlage: ..Eestl raamat", 
„Valgas" und „Kunst".. Außer Ih­
nen geben auch .zwei ZeUungs- und 
Zeitschriftenverlage, die Akademie 
der Wissenschaften der Estnischen 
SSIL vier Hochschulen und einige 
Mlifcterien der Republik Bücher 
heraus.

Der Verlag „Eesti raamat" gibt 
sthöne Literatur heraus (lowohl 
Original- wie auch Übcrsetzungs- 
lileratur, darunter Kinder- und 
Jugendliteratur). ferner philoso­
phische. historische, ökonomische, 
uiristjsch», sportliche und -kullur- 
’eschichtMche Literatur.

Im vergangenen Jahr zog dieser 
Republikverlag die Bilanz seiner

-Ü---------------------------------------------------

sieht, gibt es eine Möglichkeit,' noch 
viel früher so manches Interessante 
über diese Arbeit oder ein anderes 
Filmwerk zu erfahren, Ja über alle 
wichtigsten neuen Filme informiert 
zu werden.

Das ist von Bedeutung, denn al­
lein im Verlaufe eines Jahres wer­
den etwa 300 verschiedene Filme 
vorgeführt. Außerdem gibt es ja 
noch zahlreiche populärwissen­
schaftliche und Dokumentarstreifen. 
Es ist also fast unmöglich, ständig 
über alle Neuerscheinungen auf der 
Leinwand im Bilde zu sein.

Da kann 
„Nowv film' ... ............ ....
„Shans film" in kasachischer Spra­
che dem Filmfreund Im Meer der 
Filme sozusagen als Kompaß die­
nen.

Es ist eine Illustrierte Ausgabe 
des Staatlichen Komitees des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 

denn die Zeitschrift 
In russischer— und

gerkrieges, „Unsere Heerführer'', 
„Märchen der einigen Familie"— 
die Märchen der Völker der 
UdSSR, der Völker Vietnams. In­
diens und anderer Länder der Welt 
werden sehr gern gelesen.

Unter den Büchern, die wir ver­
legen. nehmen die Werke der Klas 
siker einen bedeutenden Platz ein 
Das sind die Märchen der Brüde- 
Grknm und Charles Perrault. Wer­
ke von Puschkin, Lew Tolstoi. 
Nekrassow, Jessenin... Mit Inter­
esse lesen die Kinder Bücher über 
das Weltall und dessen Erfor­
schung. über Raumschiffe und Kos. 
monauten, über die Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik. GroBe Aufmerksamkeit 
schenkt man der Herausgabe von 
Büchern, die die Arbeitserziehung 
der Kinder fördern.

Die Bücher des Verlags sind 
auch im Ausland gefragt. Wir ver­
legen viele Bücher auf Bestellun­
gen anderer Länder. Sie werden 
von Kindern der DDR. in Polen 
Rumänien, Indien. Finnland gele­
sen. Eine Reihe von Büchern, die 
Im Verlag erschienen, wurden für 
die schöne künstlerische und poly­
graphische Ausstattung mit Diplo­
men ausgezeichnet. Darunter sind 
„Das Aschenbrödel". „Baron 
Münchhausen", „Heldensagen"...

(APN)

dreißigjährigen Tätigkeit. In der 
verflossenen Periode wurde nicht 
wenig geleistet. Verlegt wurden 
über 3 500 gesellsehaltsjiolitlschc 
und sozialökonomische Bucher So­
wie mehr als 3 000 Werke der 
schönen Literatur. Wie das Nach­
schlagewerk bezeugt, wurden in 
den Jahren 1940 bis 1968 über 
2 000 Bücher aus 68 Sprachen der 
Völker der UdSSR und der übri­
gen Welt Ins Estnische übersetzt.

Eine der neuen Unternehmungen 
von „Eesti raamat" stellt die Se­
rie „Der Born" dar. Sie setzt die 
Tradition der Herausgabe bereit« 
abgeschlossener Serien fort — 
„Grotte Meister de« Worts“ (t* 
Bände) und „der Roman des 20. 
Jahrhunderts“ (68 Bände). Serien, 
die die Leser mH den bedeutend­
sten Werken der Weltliteratur be­
kannt machten.

Der Verlag „Kunst' läßt den 
esjnisphcn Künstlern gewidmete 
Monographien erscheinen, kunst- 
wissenschaftliche Literatur und 
Lehrmittel tu einzelnen Genre» 
der bildenden- und angewandten 
Kunst. Alben. Sammlungen von 
Reproduktionen. Ansichtskarten, so­
wie die Almanache „Kunst" und 
„Kunst ja Kodu" (Kunst und 
häusliches Leben). Im Jahre 1971 
erschienen In dl'sem Velrag 26 
Bücher in einer Gesamtauflage 
von 378 000 Exemplaren.

(TASS) 

für Filmwesen, die zweimal im Mo­
nat erscheint (Jahresabonnement — 
2,45 Rubel). Hier findet der Leser 
Annotationen über neue Film". 
Empfehlungen, welche Filme für 
Propagandisten, für Landwirte. 
Lehrer oder andere Fachleute be­
stimmt sind tfsw: Es gibt hier Re­
portagen aus den Studios wie bei­
spielsweise' der obennngefflhrtc Aus­
zug über die Dreharbeiten am 
Film „Kuiager" sowie Gespräche 
mit Drehbuchautoren, Filmregisseu­
ren. Schauspielern und anderes 
mehr. ...

Gegenwärtig, da sich unser Land 
auf den 50. Gründungstag der 
UdSSR vorbereitet, bringt die Zeit­
schrift ' regelmäßig Materialien 
über neue Werke der Filmschaffen­
den der Schwesterrepubfikèn.

Die Zeitschrift erzählt auch Ober 
neue Formen in der FllmbetrcUung 
der Bevölkerung, über die Arbeit 
unserer Filmvorführer und zwar be­
sonders auf dem Lande.

Abschließend sei bemerkt daß cs 
ratsam ist. die Zeitschrift „Nowv 
film" rechtzeitig zu abonnieren, da 
der Einzèlvcrkäuf beschränkt ist.

A. ISOTOW

Puppen 
fahren 
Ins Ausland

Die usbekischen Schauspieler 
des Puppentheaters bereiten sich 
tum Treffen mit den jungen Zu­
schauern in Burma vor. Das Repu­
blik-Puppentbeater wird hier eine 
der ältesten und sehr beliebtesten 
Kunstarten repräsentieren. Es ist 
eines der ersten Theatcrkollektivc 
in Usbekistan.

Eine große Reise treten die Hel­
den des usbekischen Epo« „Sc- 
murg" an. das der Dichter Chamid 
AKmdshan für unsere Zeitgenossen 
neu erschlossen hat.

Zusammen mit Semurg — einem 
glückbringendem Vogel — fährt 
auch der kasachische Weise Aldar- 
Kosse ins Ausland zu Besuch. Die 
Aufführung nach den Motiven des 
Epos des kasachischen Brudervol­
kes — Ist bereits die zweite dieser 
Art auf dem Spiclplan des usbeki­
schen Puppentheaters.

Semurg und Aldar-Kosse, alte 
-Teilnehmer des lustigen Konzerts 
werden die Bewohner des fernen 
Burma mit dem Aufblühen de« us­
bekischen Puppentheaters vertraut 
machen.

W. SHURAJEW
Samarkand

Seminare der Bibliothekare
In Krasnokutsk fand ein Gebiets- 

seminar der Bibliothekare zum 
Thema „Die Bibliotheken und die 
militärisch-patriotische Erziehung 
der Jugend" stall. Hier wurden eine 
Reihe Vorlesungen und Vorträge 
gehalten, die Seminarteilnehmer 
tauschten Erfahrungen aus. erhiel­

Noch einen Löffel Gift, Liebling! In den Bruder ländern

Uraufführungen sind in der welt­
bekannten Komischen Oper Berlin 
äußerst rar. In den fünfundzwan­
zig Jahren, die das Ensemble un­
ter der Leitung von Prof. Walter 
Fdlsenstein bestehl, waren es nur 
zwei, und bei beiden handelte es 
sich um Werke des heute ßßjähri- 
gen Komponisten Siegfried Mat- 
thus.

Es könnte der Verdacht entste­
hen. daß e. sich bei dieser ein. 
deutlgcn Bevorzugung um die 
Gunst gegenüber einem Hauskbin- 
ponfPten handelt Aber das hieße, 
die Dinge arg oberflächlich zu be- 
trachten. MstlbU« bringt nämlich 
für sein» Vorrangstellung an der 
Komischen Oper zwei bedeutsame 
Voraussetzungen mit. - y

Da» sind zum einen seine im­
mense musikalische Begabung und 
kompositorische Originalität. Seine 
Werke haben In den letzten Jahren 
in der DDR In einem Maße an 
Popularität gewonnen, die selbst 

■ In einem Lande ungewöhnlich ist 
in dem die Förderung des zeitgér 
nösslschen Musikschaffens- ein w«. 
sämtlicher kulturpolitischer Grund­
satz Ist.

Matthus kommt in sejnemJJpern- 
schäften den Felsensteinschen

_______  ________ .___ —,---------- -

Die Staatsflaggen Georgiens, 
Armenien» und Aserbaldshans 
ichmüeken die Ausstellung, die In 
Baku Im künstlerischen Salon „W. 
Samedowa“ eröffnet wurde. Hier 
sind die Werke der Laienkünstler 
der Kulturanstalten der Gewerk­
schaften der Republiken Transkau­
kasiens vertreten. Mannigfaltig In 
der Thematik und nach dem Be­
stand der Teilnehmer der Ausstel­
lung Ist diese ein schöpferischer 
Rechenschaftsbericht der Laien­
künstler-Maler Georgiens. Arme­
niens und Aserbaldshkns zum 50. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR.

In der Ausstellung kann man 
mehr als 150 Arbeiten von 32 Au­
toren sehen.

UNSER BILD: Im Saal der Aus­
stellung

(TASS)

Gute
Verbin­
dungen

URALSK. (KasTAG). Dutzende 
Autogramme sowjetischer Schrift- 
steiler, die in verschiedenen Zeit­
abschnitten Uratsk besuchten, wer­
den in der Oslrowski-Stadtbiblio- 
thek aufbewahrt. Neben den Na­
men M. Scholochows. G. Musre- 
pows und anderer Meister des 
Wortes, stehen Namen, die der U- 
tcraturwclt noch unbekannt sind, 
dem Leser aber sehr nahe am Her­
zen liegen.

Einmal lasen die Mitarbeiter der 
Bibliothek die Skizze „Pawka Kor­
tschagins Frontschwesler". Hier 
war die Rede von einer Kranken­
schwester, die 123 scjiwerverwun- 
dete Kämpfer dem Tode entrissen 
hatte.

In Piotzk. wo diese mutige Frau 
lebt traf nun ein Brief aus Ka­
sachstan ein.

Bald erhielt die Bibliothek ein 
zweibändiges Werk „Der Heldin" 
mit einer Schenkungsinschrift. Und 
da noch ein Autogramm: „Der Ost­
rowski-Bibliothek von ihrer ehema­
ligen Leserin“. Das schreibt W. Te­
legina. eine Studentin der Lite­
rarischem Gorki-Hochschule, die 
ihr erstes Buch mit Gedichten 
herausgegeben hat.

Melodien Kasachstans
Unlängst hatten die Einwohner 

von Odessa die Möglichkeit, sich 
mit dem Schaffen der Komponisten 
und Musikanten Kasachstans be­
kannt zu machen.

Mit großem Interesse hörten sich 
die Zuschauer die siebente Sinfonie 
.,Baibraun" des Staatspreisträgers 
und Volkskünstlers der Kasachi­
schen SSR. Professors Jewgeni 
Brussilowski an sowie Fragmente 
aus dem Ballett „Die Legende über 

ten eine Konsultation 'zur Propa­
ganda. der militärisch-patrioti­
schen Literatur.

Die Krasnokutskcr Rayonbibllo- 
thek und das Rayonmilltärkommls- 
sariat organisierten Massenveran­
staltungen unter dem Motto: ..In 
unsere Sowjetarmee zum Dienstl"

Berliner Premieren

Grundsätzen moderner Operninter­
pretation in geradezu idealer Wei­
se entgegen. Er schreibt keine ora- 
lorialcn Bravourarien und „ver­
steckt" sie In einer Opernhand­
lung. seine Musik ist vielmehr die 
elementare Sprache eines drama­
tischen Bühnengeschehens, die 
höchst eigenständige, aber stets 
theaterbezogene Ausdeutung des­
sen, was das Libretto an konkre­
ter Handlung und Figurencharak- 
terlslerung gmt. Dieser Grundzug 
seiner Musikdramatik war schon 
In seiner Oner ..Der letzte Scltufl" 
(nach der bekannten sowjetischen 
Novelle „Der Dreizehnte", uraufge- 
führt 1907 an der Komischen Oper 
Berlin) nicht'»» übersehen. Er wird 
gleichermaßen deutlich in seinem 
neusten Werk, das letztens seine 
erste szenische Darbietung an det 
Komischen Oper erlebte.

Das ungewöhnliche Werk hat 
schon einen ungewöhnlichen Titels 
„Noch einen Löffel Gift. Lieb- 
fing?” — Ala Genrecharakterisie­
rung entschied »ich Matthus zu­
sammen mit «einem Librettisten 
Peter Hecks für die Bezeichnung 
..Komische Kriminaloper". Dazu 
äußert sich der Regisseur der Ur. 
auffflhrung, Professor Göts Fried-

Zu Gast bei Literaturfreunden
ZELINOGRAD. (Fr) Im großen Lescsaal der Ge­

bietsbibliothek fand am vorigen Donnersteg ein von 
der Fremdsprachenableilung der Bücherei organisier­
ter thematischer Abend ..SowJetdeuUche Literatur 
zum Jubiläum der UdSSR” statt, zu dem sich 40 
Literaturfreunde versammelt hatten. Daran betei­
ligten sich die bekannten Literaturschaffenden Ka­
sachstans Heinrich Kampf. Alexander Brettmann 
und David Jost.

Den Abend eröffnete die Leiterin der Fremd­
sprachenabteilung Irene Kramer. Sie erteilte dem 
Itelter der Literaturabteilung der Redaktion ..Freund­
schaft'' Leo Marx das Wort, der zum Thema re-

Am nächsten Abend fand ein ähnlicher Llfcra- 
turabend, befürwortet von der Gesellschaft ..Sna- 
nfje”. Im Sowchosklub von Romanowka statt Welt 
über 100 Freunde der sowjetdeutschen Literatur 
waren dort bl» spät In die Nacht hinein bekamen 
und lauschten den Worten der Literaturschaffen­
den. Es wurde viel Beifall geklatscht. ..Vielen 
Dank und kommt recht bald wlederl“ waren die 
Abschiedsworte, mit denen man sich von den Gä­
sten verabschiedete.

UNSERE BILDER: (Oben von rechts) Heinrich 
Kämpf. Alexander Brettmann, Leo Marx und David 
Jost während der Veranstaltung In der Gebletsbl- 
bllothek; (unten) ein Teil der Versammelten.

den weißen Vogel" von Gasisa 
Shubanowa und andere Werke be­
kannter Komponisten Kasachstans.

Es erklangen auch „Bul-Bul" von 
l.atif« Chamidi und das Konzert 
für Trompete mit Orchester von 
Baldyrgan Baikadamowa. Der 
Abend brachte den Zuhörern großen 
Genuß. Das Programm des Kon­
zerts leitete mit Erfolg der Diplo- 
mant des Dritten Unionswettbe­
werbs der Dirigenten, Samull Fried­

-Hier traten Veteranen des Bürger­
und des Großen Vaterländischen 
Krieges mit Interessanten Mittei­
lungen auf. Es sprachen Jugend­
liche. die in Krasnokutsk ihre vor. 
militärische. Ausbildung durchma­
chen. sowie die Heldenmüttcr, 
deren Söhne ihren Armeodlenst 
ausgezeichnet versehen.

A. JUGOW 
Gebiet Pawlodar 

rieh: „Die Autoren spielen mit ei­
ner Vielzahl von Paradoxien. Eine 
davon Hegt schon in der Genrcbc. 
zelchnung verschlüsselt: .Komische 
Kriminalopcr'. Wir alle kennen 
doch Kompositionen zu guten Kri­
mis: spannend, gruselig, gânschaut- 
erzeugend. Was aber tut Matthus1 
Er musiziert vorwiegend hell, 
leicht, heiter — die guten Geister 
von Mozart, Rossini und Offen­
bach beschwörend. Und sein Lib- 
brettist. Spannung aulbouend, fin­
det Immer wieder Gelegenheit, ste 
zu brechen, zu kontern. Das Mit­
denken des hörenden Zuschauers 
beanspruchend, kippt er Logik auch 
häufig uni. Der Verdacht verstärkt 
sich, daß die Autoren die in eine 
Krlmi-Oper gesetzten Erwartungen 
komisch verfremden möchten."

Diese „komische Verfremdung" 
zu erreichen, bedienen sich Matthus 
und Hacks eines international be­
kannten Stückes, Saul O'Haras 
Komödie „Inspektor Campbeils 
letzter Fall" (Rlsky Marriage“). 
Wir erleben also noch einmal die 
makaberkomlsche Geschichte jener 
„Ehegatten", die schon sechsmal 
verheiratet waren, sich dann je­
weils selbst In den Witwen—bzw. 
Witwenstand versetzten, um die 

man. Auch der Verdiente Künstler 
der Kasachischen SSR. Preisträger 
des Unions- und internationalen 
Wettbewerbs der Trompeter Juri 
Kluschkin wurde von den Zu­
schauern warm begrüßt.

Das von der Odessaer Philhar­
monie im Rahmen der 
Vorbereitung zur Feier des 50. Jah­
restags der UdSSR veranstaltete 
Festival der Musik der Schwester­
republiken, und zwar diesmal Ka­
sachstans. war ein wichtiges Ereig­
nis im Kulturleben der Helden­
stadt am Schwarzen Meer.

I. ILJUSCHIN

Junge Bühnenfreunde
Mit der neuen Aufführung des 

Bühnenstücks „Mein Freund. Kol- 
ka" haben die jungen Laienkünst­
ler des Theaters für Jugendliche 
in Temirtau Ihren Zuschauern ei­
ne große Freude gemacht. Ihr Bei­
fall bedeutet jedesmal auch für 
die Leiterin des Bühnenzirkels 
Margarete Wiedemeier, die die 
Kunst und die Kinder gleich Heb 

ansehnliche Hinterlassenschaft Ih­
res Opfers in die eigene Tasche zu 
manipulieren. Diese beiden Erb- 
sdtaltshvänen sind nun mit Ins­
pektor Campbell» diskreter Hilfe 
(er will nämlich die »wölf Morde 
noch vor der Pensionierung au(- 
klärenl vor die gleiche mllHonen- 
schwere Ehekarre gespannt. Wie 
sie «Ich da umschleichen, wie sie 
nicht mehr schlafen können, well 
sie fürchten, der andere hat die 
Hand schneller an der Kehle, wie 
sie auf die geliebten Sandwiches 
verzichten, well es immer das letz­
te sein könnte — das ist schon Im 
Sehauspibl voller hlntergründ-g- 
sarkaauschor Vergnüglichkeit.

Die Opernadaption von Matthus 
und Hacks will dieser . Vergnüg­
lichkeit eine woitere Dimension hin. 
zufügent die Heiterkeit einer Welt, 
die diesen Tanz ums Goldene Kalb 
historisch überwunden hat. die 
Spaß hat an der szenisch rüge- 
spitzten Darstellung von Zustän­
den einer alten, geschichtlich über­
holten Gesellschaft.

Von beiden Autoren wird ein­
deutig an Brecht angeknüpft. Das 
freilich geschieht In pointiert tu- 
gespitzter Weise. Brecht «chr'eb 
einmal: „Der Verfasser von Kri­
minalromanen muß unbedingt wo 
er sich seinen Gefühlen überläßt.

Klnb
im Gebirge

Auf dem Weideplatz Assy. der 
im Hochgebirge etwa 150 Kilome­
ter von Alma-Ata liegt, haben de 
Bauleute des Sowchos ..Gorny 
owzewod". Rayon Tschilik. einen 
Klub für die Schafhirten gebaut. 
Der Zuschauerrcum hat 300 Plät­
ze.

Da« ist schon der dritte Kom­
plex auf den ent’egenen Weide­
plätzen des Gebiets Alma-Ata.

(KasTAG)

hat. eine besondere Dankcsbezeu- 
gung. •

Dieses Laienkünstlertheater hat 
sie in einem Kinder-Hofkiub ge- 
gründet.

J. ZWETOWA

Gebiet Karaganda 

eizv'ge Zigarren geraucht haben, er 
muß In ebenso guter Laune wä-i- 
rend seines Vortrages sein, w'e Sie 
es zu sein wünschen..." Wie io al­
len literarischen Äußerungen geht 
cs »Iso Brecht weniger um den 
„Fall", um die reine Kriminal-Sto- 
rv als vielmehr um deren ..Sich­
tung", deren — kritische, versteht 
sich — Betrachtung, um die Arl 
und Weise des Vortrags. Genauso 
in der neuen Oper. Die eigentliche 
Krimlnalgeschlchte wird von den 
beiden Autoren ohne viel Span- 
niMSgsrafflnessc vorgetragen, ihr 
Ende ist relativ früh vorauszuse- 
hen. Das gestalterische Hauptau­
genmerk richtet sich stattdessen 
auf die X'erbaltensweison der Figu­
ren. auf den gesellschaftlichen 
Gestus ihrer Aktionen. Das kommt 
nicht nur in den drei Hauptfigu­
ren — Campbel! und das Mörder­
ehepaar — zum Ausdruck, sondern 
vor allem in den von Hacks mit 
zahlreichen ncu»n Akzenten ver­
sehenen Nebenfiguren. Sie, alle 
helfen mit. ein Zeitalter zu besieh.
ligen. daß die junge Generation 
von Opernbesuchern in den sozia-, 
llstlsehen Ländern nur noch aus«! 
Berichten und Lehrbüchern kennt, 
das aber Im Augenblick noch In 
Teilen der Welt über ökonomische 
und damit politische Macht ver­
fügt.

G. FEUSTEL 
(Panorama,DDR)
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E R Z Ä H L U N G

Heinrich KÄMPF

Der milde Vogel
Mfld vom Ungen Fhig denn Wer sef sein Hohn,
setzte sich nieder der Vogel. seine Stätte, wo ihm die Natar
Spitze Grsshälmchem. gedeckten Tisch kostenfrei biete,
frisch aus dem Boden géschOSMn. Und den Hälmchen gleichsam dankend,
standen da. reckten sich dem Liebte entgègen. breitete der Vogel die Schwingen aus. 
Sie beugten sieh leicht. schüttelte seine Müdigkeit ab
vom lauen Winde umhlUcM. und schrie freudig »trt. daß alle,
als nickten sie ein ladend dem Gast, die gleich ihm die Räume durchkreuzten,
er solle sich woWfühlen, sich zu ihm gesellten.

Ballade von einer Oma
Viel hab im Leben ich gehört, 
viel gesehen, und immer, wenn ein Kind 
tn seiner graden Weise mir erzählt 
was Mutti, Vati tun, was selbst es liebt und spielt, 
schwebt mir mein Onkel vor, ein alter Mann, 
und Ilse, seiner Tochter Kind, 
das täglich ihn bestürmt mit tausend Fragen. 
Reinmachetag Im Haus. In allen Zimmern wird 
Eeputzt, gewischt, gewaschen.
>le beiden sind im Saal, wo sonst 

sich Gäste nur versammeln.
Er sitzt und raucht.
Bleigraue Ringe hängen in der Luft.
Sie werden groß und größer, bis sie zuletzt zerfließen. 
Die Kleine spielt. Ihr Teddybär steht neben Ihr. 
Sie zieht Ihn auf. Er tanzt.
Sie patscht, blickt erst nach ihm. 
dann nach der Frau, die an der Wand vom Bild 
ihr lächelnd felgt im Spiele.
„Das ist Oma. Großpapa.

- Denkst wohl, ich weiß es nicht? 
Mir hat es Mutti längst verraten. 

Doch seid verschieden ihr.
»•s Dein Haar ist weiß, das ihre schwarz, 

daß du für sie magst sein der gute Mond, 
wenn’s draußen dunkelt.
Und zart ist ihr Gesicht, 
dagegen deins genäht aus vielen Stückchen. 
Und immer wenn du lachst wird'? bange mir, 
du könntest bitter weinen.
Mein Onkel lacht.”
„Bin häßlich, was?" fragt er 
und wischt sich rasch zwei Tränen von den Wimpern. 
Die Kleine merkt's und drückt bekümmert

.sich In seinen Schoß und warnt: 
„Hab acht, daß Oma es nicht sieht, 
denn Mutti sagt, sic liebte nie da» Weinen." 
„Ach so", holt tief der Alte Atem.
als hätt' vor Oma er «ich irgendwie verschuldet 
Gleich hebt den Finger er verschwörend. 
„Ich will dir viel von ihr erzählen.
Daß keiner uns belauscht gehn wir zum Fluß. 
Komm nur und säume nicht.
Das Mädchen dreht.nach Oma seinen Kopf, 
ob die nicht doch gehört.
was Opa ihm ins Ohr geflüstert.
Dann läuft es weg.
Der Alte wartet vor der Treppe schon. 
„Siehst du", spricht er, „den Wald, 
sein Laub, das gelb geworden 
Durch Ihn zieht hin der Fluß gleich einem Bänd. 
Und stehst du oben, nimmt es wunder dich, 
daß er so viele Runzeln hat auf seinen Wangen." 
„Ist runzlig er. dann ist er alt", 
wirft kurz die Kleine ein.
„O ja. mein Kind, alt ist er schon. 
Und viel gesehen hat er auch. 
Nicht immer ist er still und zahm wie heut. 
Nicht immer ist sein Wasser dir ein Spiegel, 
im Frühling wirtT» ihm oft zu eng In seinem Bett. 

2» Er tobt, zerreißt die Decke.
* die über ihn gebreitet hat der Winter, 

springt wild am Ufer hoch, zerreibt den Lehm 
und färbt sein Wasser, 
daß gelb es wird, dem Kaffee gleich, 
den Mutti reicht dir jeden Morgen. 
Als einst vor vielen Jahren er so tobte.

die Nacht ganz dunkel war, 
da dröhnte unter Hufen vieler Pferde 
die frisch entblößte Frühlingserde, 
und grobe Männerstimmen grölten: 
„Tod den Kommunisten! Tod! Tod!" 
Sie stürzten in mein Haus, 
als kaum der Tag war angebrochen. 
Sie. deine Oma, saß mit unsrem Kind 
vorm Herd und legte Späne nach. 
Das Würmchen schmiegte sich an sie. 
Es war sehr krank und batte Fieber. 
.Wo Ist dein Jakob?* schritt vor sie ein Mann 
mit dickem Kopf und breiter flacher Stirn, 
in Stiefeln, kurzem Pelz.
.Was weiß ich schon. Er schlägt die Feinde 
In den Steppen. Schrei nicht! 
Schreck nicht das Kind', gab sie zurück, 
mit einem Löffel auf dem Herd die Grütze rührend 
.Ach so. du weißt es nicht Wlrst's gern bekennen!' 
schrie er. riß Ihr das Kind aus Ihrem Arm 
und wart'« von sich und schleifte sie hinaus, 
band sie mit einer Leine an den Sattel, 
sprang auf das Pferd und jagte durch die Straße. 
Kot spritzte um sie her, 
verklebte Ihr das Haar, die Augen, daß kaum 
sie noch was sah. Es schmerzten die gebundnen Hände. 
Heiß brannte es In Mund und Kehle, 
als stiegen Flammen aus der Brust 
und sengten Ihr die Lippen.
.Kommunistenbrutl So sprich! Wo ist dein Mann?' 
fuhr roh sie an der Unmensch, 
den Säbel über ihrem Haupte schwingend.
Am Flusse angelangt, schnitt er die Leinè durch..." 
Hier stockte Opa, und Ilse zitterte vor Spannung. 
Zusammen schnürte etwas Ihr die Kehle, . 
kaum hörbar brachte sie hervor: 
„Wo blieb das Mädchen'1 
„Geduld! Geduld! Das Mädchen ward gerettet, 
ist heute Mutter selbst und schwarz wie Oma. 
doch älter schon, als Oma war in jenen Tagen. 
Sie hat vier liebe Kinder, groß und schön, 
und noch ein Töchterlein, das Ilse heißt 
und gerne spielt mit Teddybär und Puppe...” 
„Haiti Haiti Doch nein, nein, sprich. Ich weiß es schon. 
Er schnitt, sagst du. die Leine durch...” 
„Und stieß vom Pferd sie weg.
zog seine Waffe blank.
um sie hier gnadlos zu erschießen. 
Sie hob den Kopf, stolz, furchtlos, 
den Nichtigen mit ihrem Blick durchbohrend. 
Ein Nein stieg auf In ihrem Sinn: • 
.Es soll der Mörder sich nicht rühmen, 
er hab des roten Kämpfers Frau getötet.' 
Gedacht, getan, und schon wär sie Im Fluß. 
Eisschollen schlugen gegen sie. 
Das Wasser schäumte, wühlte.
als oh ein Ungeheuer sich !n seiner Tiefe wälzte. 
Es zitterte die Luft, die Erde stöhnte. 
Das Ufer warf den Schall-zurück.
als sei es voller Zorn, daß gleichgültig der trübe Strudel 
die stolze Frau
mit sich gerissen hatte..." 
Jetzt schwieg der alle Mann, 
und dann nach einer Weile sagte er: 
„Das, Kind, war deine Oma."

Buchbesprechung

Zeit
gedichte

Mit dem ersten Blutenstaub weht 
mir der Maiwind auch ein Büch- 
lein auf den Tisch, das Ich mitnich­
ten zur Seite schieben ksnn, wie 
hartnäckig mich auch andere An. 
Gelegenheiten rufen. Es sind Ge­
dichte. freie Rhythmen zum Groß­
teil, reimlose Verse...

Beginnt man Buchbesprechungen 
mit lyrischen Einlagen?

Viele Leser haben ein Herz für 
Gedichte. Ich auch. Schon damals 
in der Schule ließ ich mich von Ih­
nen hinreißen. Das waren vorerst 
Verse in der Manier Goethes, Schil­
lers, Heines, später Rilkes und 
Hofmannsthals, Llilencrons, Deh- 
mels.. Dann aber mit vierzehn 
oder fünfzehn wurde ich mit den 
Dichtungen Majakowskis und Be­
chers bekannt, eigentlich entdeckte 
sie für mich mein verehrter Lehrer 
Adolph Leichtilng, dessen Ableben 
wir jüngst zu beklagen hatten. Das 
aber waren freie Rhythmen, reim, 
lose Verse, die mir anlinglicb Ir­
gendwie ungeschliffen erschienen, 
mich aber nicht losließen. Neben 
den Strophen Jessenins und Rilkes, 
die damals ganz große Mode wa­
ren. nahmen sie sich In meinen 
Augen aus wie etwa ein Rotar­
mist mit dem Gewehr auf dem 
Rücken und dem Revolver In der 
nervigen Faust neben einem ge­
schniegelten Kreisschreiber. der 
mit gemaltem Schnurrbärlchen und 
Rohrslock die Kirchengasse läng 
geht und sich von den Dorfschönen 
bewundern läßt. Ich lehnte den 
Aphrelber entschieden ab. Aber die 
eigenartige Form! Die gebrochene, 
treppige Zeile, der für mich so 
neuartige Reim!

Bald überwand Ich die meisten 
Vorbehalte den freien Rhvlhmen. 
der scheinbar so willkürlichen 
Taktfüllung, der gebrochenen Zelle 
und auch den vielen Neuwortbil- 
dangen gegenüber.

Bloß eine Station

Um die lyrische Ein­
lage sind wir nicht 
gekommen. Ihr Zweck 
und Ziel? Wahrschein­
lich bin ich nicht der 
einzige gewesen der 
freie Rhythmen ableha- 
te und such heute 
noch nicht zu ihren 
dicksten Freunden ge- 
hört. Deswegen und 
darum!

Robert Weber, ein 
unseren Zeitungslesern 
wohlbekannter Autor, 
hat sein erstes Ge- 
dlditbândchen vorge- 
leßt.”) „Verheißung3' 
heißt es — 61 Gedich­
te. Der THel des Büch­
leins wird in dem 
gleichnamigen Gedicht

nicht vollkommen erörtert. Was ist 
Verhaftung?

Sanders — Wülfing: Ich verheiße 
einem etwas, gebe ihm durch ein 
ausgesprochenes Wort oder durch 
etwas, woraus sich bestimmt erken­
nen läßt, die Versicherung, daß 
Ihm das Gelobte, Versprochene zu­
teil werden soll.

Was wird verheißen?
Die ersten Gedichte Robert We. 

bers fanden einen beneidenswerten 
Widerhall und lösten einen ganz 
heftigen Meinungsaustausch, Ja so­
gar literarischen Krawall, aus: für 
und wider, sehr gut — hundsmise­
rabelschlecht. Himmel und Ver­
dammnis... Im ’ Laufe der Jahre 
veröffentlichte der junge Dichter 
eine ganz enorme Anzahl von Ge. 
dichten, vorzugsweise freier Rhyth­
men, die namentlich bei der studie­
renden Jugend, den Studenten der 
Fachrichtungen Deutsch Und Li­
teratur uno der deutschen Abtei­
lungen der pädagogischen Schulen 
großes Verständnis fanden und

•) Robert Weber: „Verheißung" 
Verlag „Progress" Moskau 1872, 
•4 Selten. Freia 28 KOp. Redaktion: 
Borts Bralnln. Buchausstattung von 
A. Skorodumow

finden. Die deutschen freien Rhyth­
men reichen in das achtzehnte 
Jah^nmdc-t zurück: Klopstecl:, 
Goethe. Hölderlin, dann auch Hei­
ne. später Becker. Brecht, um nur 
♦ir.ige dar A'lcrgrößten tu normen. 
Und Majakowski? Ja, vor allem ert

Robert Weber kopiert die Gro­
ßen nicht. Vom ersten Tage an 
sucht und geht er neue Wege, bes­
ser: prägt er neue Bilder, baut er 
neue Metaphern und Vergleiche und 
behandelt er seine eigene, unsere 
heutige Thematik, die ausnehmend 
bunt ist und sich eigentlich nie­
mals wiederholt. Darin eine der Ei­
genheiten der Weberschen Lyrik.

Das weltweiteste Ereignis, das 
unser aller Sein geprägt hat, sind 
die „Roten Banner 1917“. Auf dem 
„stirngewölbten Roten Platz" ge­
ben sich die Völker aller Kontinen­
te ein Stelldichein um Ihre Liebe 
zu dem großen Unsterblichen zu de­
monstrieren („Der große Kreis­
lauf"). Großvatér, Vater und 
Sohn sind drei Stufen eines und 
desselben Traumes, der eich täglich 
und stündlich erfüllt, somit kein

Väter-und-Söhne-Problem. Im Ge- 
«enteil: Väter und Söhne reichen 
ilnandvf die Hände („Drei Genera­
tionen“).

Hintergrund vieler Gedichte ist 
das jüngste Kriegsgaschehen. Die 
Kriegsjahre zogen sich langsam 
hin wie die Schlangen nach Brot, 
und „Was fehlt dir. Lenchen'“ 
„Der Vater!" („Nach dem Krieg ’». 
Wenn du jetzt die lärmende Straße 
lang gehst und dich über das Jung­
volk freust, kommen dir volens no­
lens Erinnerungen an die damali­
gen Kartoffelpuffer, die so warm 
wie die so selten arbeitsfreie müt­
terliche Liebe... In Jenen schweren 
Tagen hatten die Kinder statt eines 
Krümchens Brotes nur ein Stück­
chen Hunger im Munde („Das 
Sandhluschen"). Damals klang die 
Stille wie Traiiermuslk, daß Schwei, 
gen gellte wie Abschiedsschrcie, 
und die Tränen waren Stein ge- 
worden („Am Grab eines Solda- 
ten").

Vergangenes reicht Gegenwärti­
gem die Hand. Wir sind die Fort- 
setzar der revolutionären Vergan- 

• genhelt und die Vollstrecker des 
fortsohrfttUchon Auftrags („Das 
Mädchen und die Statue"). In dem 
ausdrucksstarken Gedicht „Herbst­
spaziergang" werden Impressionen 
von Großbauten, herbstlichem Blät. 
tert»!!, dem berühmten Moskauer 
Fernsehturm, der nackten Keusch­
heit einer Standbilddame, von 
Nacht und Tag poetisch zusam. 
mongetragen und lyrisch abgehan­
delt.

Dar Dichter singt die Liebe. Die 
große Liebe des Mannes zum Weib, 
des Weibes zum Mann. Verstaubtes 
Thema? Heute, wo anderswo mit 
der Liebe das große Geschäft ge- 
macht wird, muß die wahre Liebe 
erst recht gesungen und gefeiert 
werden! Nicht Jene tränenreiche, 
sentimentale Llebo, sondern die 
zärtliche, leidenschaftliche und un­
bedingte Llabtf, Wie sie Im schaf­
fenden Volk leibt und lebt.

Große, Ich möchte sagen heilige 
Liebel Die Hände sprechen stumm 
von Liebe, und die Geliebte ist 
ein Gedicht, das noch kein Dichter 
geschrieben („Kamillen“). Das 
Packendste: die Liebe Ist keine 
Tändelei. Glück bringt die Liebe, 
die „von uns zweien in, das dritte

Viel hatte er für das Allgemeine 
•jetan, viel errungen und viel lyoll- 
e er noch volBHngcn. um s<i- 

'.“.zigen Enk»! viel Braech- 
zurückzulassen. Aber was 

mit -der . Lampe, deren 
____ ^rjrten Oltropfen Mit- 
saugt? Sié jernsebt. Ihm drohfe 
ebenfalls das'Erlöschen. Dicke Trä­
nen quollen aus seinen grauen Au 
gern Sie hingen an den Wimpern 
wie Perlen. Sein Enkel, der zu ihm 
getreten war. gewahrte diese.

„Was Ist, Opa?" fragte er teil­
nahmsvoll.

„Was ist? Achlzigmal hat-er 
gerufen, der Kuckuck. Nicht mehr! 
Verstehst du. was das bedeutet?“

Der Enkel, von Natur-ein pfiffi­
ger Bursche, lächelte gutmütig und 
sagte:

„Opa, Sie haben sich verzählt, 
so wahr ich Rudolf heiße...”

Selber aber dachte er:
„Wenn heute der Kuckuck nicht 

mehr ruft, morgen wird er so ru­
fen. wie wir's wollen...*

In der Nacht setzte er in einen 
hohlen WUdenbazim eine Kuk- 
kucksuhr. die er so abgerichtet hat­
te. daß sie jede halbe Stunde ncun- 
zigmal rief.

Als der Tag anbrach, klopfte er 
bei Opa an.

„Opa. öffne dein Fensterl Es 
lagt. Bald wird der Kuckuck ru­
fen. Vergiß da? Zählen nicht!"

Der Alte halte kaum das Fenster 
geöffnet, da schallten kräftige, 
nachhallcndc Kuckucksrufc in sein 
Zimmer. Jeder Ruf koste sein Ohr. 
Der Enkel hatte recht. Er hatte' 
sich am Vortag verzählt. Der 
Kuckuck rief neunzig mal. Nach 
einer Weile wieder. etwas später 
noch einmal und noenem m aL. ~

Frühling. Froh hebt der Tag an.
Die Sonne steigt höher und höher, ge
Das lasurblaue Gewölbe glänzt te 
wie das Auge eines verliebten Mßd- nem einzif . —ri.»_zL r ' t,arC5 zii;

gesohieht .... —. .
Docht die fejztcn (
—Sié 'iPrliScht;

chens. Oberin Spiegel vorn Weiher 
hängt der Morgennebcl, einem 
tüllartigen Gewebe gleich, das an­
fangs dicht ist. dann dünner wird 
und sich schließlich in den Strah­
len der Sonne auflösL Es trillert 
die Lerche, es pfeift der Star, laut 
klopft mit seinem Schnabel der 
Specht ans harte Holz der Bäume.

Glocks Vater Andres stellt in 
seinem Garten. Die nächtliche Küh­
le, die noch im Gezweig nistet, 
vermengt sich mit der frisch ange­
wärmten Luft. Und dieses Gemen­
ge atmet sich leicht, es erquickt, stei­
gert den Impuls des Lebens.

Hier in dem Garten wachsen 
vielerlei Früchte, gedeihen Toma­
ten. Hier verbringt Vetter Andres 
seine Zeit. Hier hat er sein Ver­
gnügen. Besonders jetzt, da er alt. 
grau und klapprig geworden ist, 
hat er es gern, wenn er unter dem 
fünfzigjährigen Birnbaum mit 
weitausladendcn Asten sitzen und 
sich mit jemand unterhalten kann. 
Seit er achtzig geworden ist, be­
müht er sich eigens, Menschen um 
sich zu haben. Denn so tapfer er 
sich auch hält. manchmal be­
schleicht ihn dennoch die Angst 
vor dem Tod. und diese sät da 
eifrig kalte Hirse auf seinen Rük- 
ken.

Giock glaubt an Gesetzmäßig­
keiten. Von seinen Verwandten 
hatte niemand die Achtzig über­
schritten. und er... auch er würde 
sie bestimmt 
Der Kuckuck, der sich neulich in 
seinem Garten, anmeldete, besiegel­
te das. Vetjer Andres hatte die 
Rufe zweimal gezählt, die der 
Kuckuck langgczogen in die blü­
tenschweren Zweige streute. Jedes­
mal waren Cs achtzig. Vétter'An­
dres Zweifelte nicht Die Rufe gal­
ten ihm. Achtzig Jahre hatte er ge­
lebt. Mehr waren ihm nicht be­
schießen. Er mußte fort. Schön war 
die Welt, unbeschreiblich schön. 
Viel hatte er gesehen urid erlebt.

nicht überschreiten.

Der Gesichtsausdrusk <(es Alt^n 
klärte-sich wie der Himmel, wenn 
schönes Wetter beginnt. Vc-.ter An­
dres war guter Dinge, er hätte am 
liebsten den tollsten Schleifer ge­
tanzt. Was ilw gestern drückte, 
machte ihm heute Freude. D!e 
Achtzig betrachtete er nunmehr bloß 
als Station an einer weitlaufenden 
Bahnstrecke...

Die Rüster
Dort am Bach steht elno Rüster, 
wächst und wächst schon manches Jahr. 
Quellen ihr die Speisen reichen, 
drum grünt sie so wunderbar.

Aufwirts strebt sie stark und sehnig, 
wiegt versonnen Ihre Kron'.
und die Blätter kichern, wispern

• bösem Winde munter Hohn.

wächst". Welch ein Glück, Vater 
und Mutter? zu wardenl „Warum 
zieht man keine Fahnen auf?" In 
der Tat: Warum brüllen nicht al­
le Schlünde? ..Möge die Welt wis­
sen, daß ein Mansch geboren ist! 
Die Luft riecht nach Lebertran. Die 
ganze Stadt fährt Kinderwagen..." 
(..Schreie, mein Baby!"). Und erst 
diese Kinder! Ihnen gehört die 
Sanze Herzenswärme unseres

utors. Der Knirps wärmt das irdi­
sche Glück in seinem Fäustchen 
(„Statt eines Wiegenliedes"). Viole 
Gedichte sind von einer unauf­
dringlichen didaktischen Tendenz 
getragen. Erwachsene, seid keine 
Spielverderber, laßt 'den Kindern 
ihre Welt! Habt offene Augen und 
Ohren für d’c Belange eurer Klei­
nen („Kinder", „Sternchen").

Zur Gestaltungswcise. Typisch 
der unerwartete, fast überraschen­
de Schluß, der einerseits Parallele 
und andererseits Kontrast Ist. wie 
beispielsweise In „Flirt": Von der 
Untreuen bleibt nichts zurück als 
eine Haarnadel und ein Herzweh 
vor Ihrem Kommen... dem Invali­
den schmerzt vor dem Unwejter 
der (leere) Ärmel... Oder: Häufig 
bemerken wir den Reihenmenschen 
nicht, der weder Stoßarbeiter noch 
Bahnbrecher ist — ohne ihn stän 
den aber alle Räder still, niemand 
fiele ein, ein Hohelied auf die Luft 
anzustimmen, wenngleich man ohne 
sie. die Luft, ersticken müßte...

Der Autor liebt den Gedanken­
sprung und die Impression. Bei­
spiele: Abend kommt. Großmütter 
klappen Märchenbücher zu, Enkel 
schlafen ein, Fernsehturm schim­
mert durchs Fenster („Traum 
Stadt“), Oders „Herbstetüdo". Nein 
unser Dichter macht sich's und 
auch ssinem Leser nicht leicht. Je­
des Godlcht will erfühlt und durch, 
dacht sein. Darin liegt vielleicht 
auch der vorzügliche Reiz der mei­
sten dieser Verse.

Würde man mich fragen: Ja oder 
nein? Ich müßte sagen: Ja! Wenn 
Ich auch nicht zu den dicksten 
Freunden der freien Rhythmen 
zähle. Mag jeder Dichter «eine 
Eigenart haben und sie seinen 
Werken aufprägen. Wäre es an­
ders, würde der anspruchsvolle Le­
ser brummeln oder sogar brum. 
men, wie das der Autor in dem „In­
dividuellen" so schön ausspricht.

Was verheißt das Bändchen? Ein 
begabter Dichter ist in unsere Li­
teratur getreten, von dem wir nach 
dem gelungenen Auftakt Meister­
werke erwarten dürfen.

Erna HUMMEL

Sehnsuchtslied
des Mädchens
von Vietnam
DU. warme Jahreszeit, 
streust Blumen aus 
und lasest ein zum Tanz. 
Vielleicht beschenkst du mich 
mit einem Strauß 
von Blüten Sternen 
zu einem Kranz? —

..•.Vielleicht schmiogt sich 
ein Windhauch, »art und lind, 
als weicher Schleier 
an mein schwarzes Haar 
und macht aus mir und 
je-c-e-ncm Jüngling 
ein bräutlich Paar?

Vielleicht befreit die lichtdurch- 
webte Zeit
mit ihrem Sonnengold 
mich

wie dies Gew’ehr. 
geformt aus Schrecken. 
Tod.
aus Blei und Eisen, 
schwer? —

Vielleicht dringt tief die Sonne 
ins Gewissen 
derer, ein.

• die meinem Volke . ,<
a-jfgebürdet

Oh. Ich wHI leben.
lieben, goldne Sommerzeit! 
Send, deinen Smrwnstrahl 
kn ihren Blick, 
den kalten!
Sic soHcn

fühlen 
und begreifen.
daß meine Mädeherihsnd 
In Frieden möchte walten. —

Victor KLEIN

Laß stärker sein, 
oh Lenz und Sommerzeit, 
der Blumen üppig Sprießen 
als tausendfachen Tod, 
als Elson.
GUI 
und Blutvergießen! — 
Laß prangen 
deinen Blütonrelchtum 
In meinem schwarzen Haar 
und mach aus mir und 
jenem Jüngling 
»in glücklich Paar! .

IM
III

I
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